
Optıon ür die Kinderfi

1996 xab CS weltweiıt 22 Miılliarden Jugendliche 18 Jahren, davon 610 Miıllio-
TE Kınder Jahren. x ö Prozent VO ıhnen lebten ın der rıtten Welt,
diese Altersgruppe oft bıs 50 Prozent der Bevölkerung umtafßt. Alleın schon
diese Tatsache rechtfertigt die Entscheidung Mısereors, für die Fastenaktion 1999
das Thema „Zukunft für Kınder weltweit“ wählen. Das Motto AICh ll ınd
sein!“ soll Anstöße geben, die Lage der Kınder, VOIL allem 1n den Ländern,
mı1t offenen Augen und möglıchst vorurteiılsfreı wahrzunehmen, sachge-
recht un wırksam Hılte eisten können.

Es 1St das Schicksal VO Kındern überall auf der Welt, da{fß sS1€e erwünscht W1€e
unerwünscht sınd In den reichen Ländern sınd die Bilder VO Kındern eın sehr
wırksames Mıiıttel der Spendenwerbung, weıl S$1Ce eın den Menschen ohl angebo-
TECINCS, tiefsiıtzendes Mitgefühl ansprechen. Zugleich 1aber sınd viele der Meınung,
da{ß CS 1ın der Dritten Welt 1e] viele Kınder xäbe, un: sehen darın die orößte
Bedrohung für die Zukunft der Erde In den Ländern des Südens bedeutet eıne
orofße Kınderzahl für viele Menschen Glück, wirtschaftlichen Nutzen, Siıcherheit
für das Alter, soz1ale Wertschätzung un relıg1öse Sınnerfahrung. Andererseıits
beweisen fast 5(} Miıllionen Abtreibungen PIO Jahr un: eine ach WwW1e€e VOT hohe
Kındersterblichkeit ın vielen Ländern, WwW1e€e gefahrdet Kınder VO Begınn ıhres
Lebens Ssind. Besondets betroffen siınd Kınder AaUus den armsten Schichten, ın
abgelegenen Regıionen, A4aUS ethnischen Miınderheiten un fast überall Mädchen.

Armut 1ST der Hauptgrund, WAaruImn viele Kınder wen1g Zukunftschancen haben
150 Miıllionen Kınder, 7wWel Drittel davon Mädchen, können nNn1ıe eıne Schule besu-
chen Noch weılt mehr verlassen vorzeıt1ıg und ohne ırgendeinen Abschlufß die
Grundschule, 1ın Afrıka mehr als 50 Prozent. Selbst die elementaren Kulturtechni-
ken des Lesens, Schreibens un Rechnens bleiben ıhnen verwehrt, W AaS S1Ee leichter
Opfter VO etrug un Ausbeutung werden Afßt Dies hat aber auch für die S
weılıgen Länder oraviıerende Folgen, da ıhnen für den Entwicklungsprozefß
verzichtbares „Humankapiıtal“ verlorengeht, un das in eıner Welt, 1ın der Ausbil-
dung un Wıssen als wichtigste Quelle für wirtschaftliches Wachstum, person-
liches Vorankommen un damıt Wohlstand gelten.

Kıinder sınd aber auch 1n vielfältiger We1se Opfer VO Ausbeutung un Gewalt.
Hıerzu zahlt VOT allem die ausbeuterische Kınderarbeit durch skrupellose Unter-
nehmer, die Kınder ıhres Protfits willen unmenschlichen Bedingungen A1l-

beiten lassen. S1e arbeiten ın Bergwerken und Steinbrüchen, auf Müllhalden un: iın
Teppichknüpfereien, 1n Küchen un:! 1n Haushalten. S1e haben oft EXFIFEM lange Ar
beıitszeıten, leiden miıserablen, haufıg sehr gefahrlichen Arbeitsbedinguggen
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un erhalten bestentalls Minımallöhne. Diese moderne orm VO Kındersklaverel
1STt menschenverachtend un durch nıchts rechttertigen. Ahnliches oilt für das
Los VO „Straißßsenkindern“, das teilweise CN mıiıt der Kınderarbeit verflochten 1St
Ihre Zahl wırd auftf o Millionen geschätzt un 1STt VOT allem 1mM (OOsten EKuropas stark
1mM Steigen. Diese Kınder sınd 1n besonderer Weiıse der Habgier un: dem Sadısmus
VO Erwachsenen auUSgESELZL, se]len CS Patrone, für die S1e für wen1g Entgelt arbeiten
mussen, oder VO Reichen gedungene Schlägerbanden, die S1Ce als Gesindel betrach-
en brutal verprügeln oder WwW1e€ raäudıge Hunde abknallen. Nıcht wenıger verwerf-
ıch 1St der Handel mMI1t Kındern un!: Jugendlichen, meı1st AT Zweck der Prostitu-
tıon, W AS vorrangıg Mädchen, immer mehr aber auch Jungen tritft. Allzuoft sınd
Kınder auch direkter physischer Gewalt wehrlos ausgeliefert, sS@1 6S als Opfer VO

Gewalt 1mM $tamıliären Umtfeld, als Opfter VO Landminen oder als Kındersoldaten.
Die „Konvention ber die Rechte des Kındes“, die 1989 durch die Vereinten

Natıonen verabschiedet un!: iınzwischen VO tast allen Staaten ratıfiziert worden
Ist;, beruht auf der Überzeugung, da{fß Kınder spezifische un unveräußerliche
Rechte haben Selbstverständlich 1St CS für Kınder ach W1€e VOT orundsätzlıch
besten, WECI11L S1e 1n eıner intakten famılıiären Umgebung, die s$1e Ördert un: ıhnen
Rückhalt bietet, autwachsen können. Dieses Leıitbild 1St freilich nıcht MmMIt CUT'

päischen Modellen VO Kındheit un: Familie gleichzusetzen. Gerade Kınder 1n
Armutsverhältnissen mussen fruh lernen, sıch mıiıt der Not auseinanderzusetzen
un S1Ee ach Möglichkeıit mıt eigenen Krätten bewältigen. Sobald s1e namlıch
eLtwas oröfßer sınd, mussen S1€, ob S1E wollen oder nıcht, auf eıgenen Füßen stehen
un: können nıcht mehr auf einen Mitleidseffekt hoffen. Es 1St arum wichtig,
ıhre Fähigkeit JT Selbsthilfe Öördern un:! stärken.

Kınder sınd aber schwächer un:! verwundbarer als Erwachsene, un ıhre Rechte
sınd 2rUum auch eın Appell ıhre Umgebung, sıch für eıne bessere Zukunft der
Kınder einzusetzen. Dıies 1St sowohl eın iındıvıidual- W1€e eın soz1ıalethisches Gebot
1ne Optıon für die Kınder richtet sıch arum zunächst einmal jeden einzelnen
Erwachsenen un 7zumal dıie Famılien, 1n denen Ss1e auftwachsen.

Ebenso notwendig sınd treilich politische Rahmenbedingungen, die eıne kınder-
gerechte Welt ermöglichen bzw. zumiındest eın kınderfreundliches Verhalten för-
ern Es bleibt darum eiıne zentrale Aufgabe jeder Gesellschaft und jedes Staates,
Famıilien und Kınder subsıidiär unterstutzen und ıhnen den nötıgen Freiraum

erhalten, da{f S1E sıch möglichst selbst helten können. Wo 1€eS$ jedoch nıcht
möglıch ISt braucht Cr auch instıtutionelle Schritte un! Reformen, zumındest
die schlimmsten Mifßstände überwinden b7zw. och besser verhindern. Dazu
zählen ZU einen generelle Mafßnahmen, welche den Kındern nutzen: eLtwa eiıne
vorrangıge Bekämpfung der Armut. Zum anderen braucht CS auch kinderspezifi-
sche Projekte, etwa Aktionen dıe Kınderarbeiıit, wobe CS wichtig 1St, nıcht
1LLUTr gegen diese hbel]l vorzugehen, sondern auch posıtıve Alternativen schaffen,
eLtwa einen kostenlosen Schulbesuch ermöglıichen. Johannes Müller SJ
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